
Hypochonder

THEORIE

Figur, die ständig Krankheitsängste hegt — dramaturgisch ein Vektor für innere Unruhe

und Komik zugleich. Hitchcock und Wilder haben das genial genutzt.

Der Hypochonder am Set ist eine Figur, die sich selbst zum Schauplatz macht — nicht der Körper

interessiert, sondern die obsessive Angst davor, dass dieser Körper zerfällt. Das ist

dramaturgisch wertvoll, weil die innere Verknotung nach außen drängt. Im Spiel wird das sofort

sichtbar: Der Darsteller muss ständig in sich hineinhorchen, jeden Puls checken, jede Zuckung

bewerten. Das erzeugt eine Körpersprache, die zwischen Hypersensibilität und Paranoia oszilliert.

Hitchcock hat das elegant genutzt — nicht als Hauptthema, sondern als Charakterzug, der eine Figur

gerade dann verletzbar macht, wenn Gefahr real wird. Der Zuschauer weiß nicht, ob die Angst

berechtigt ist oder Projektion. Das schafft psychologische Reibung. Billy Wilder dagegen hat den

Hypochonder als Komiklieferanten gepflegt: Der Mann, der sich einbildet zu sterben, während um ihn

herum die Welt zusammenbricht — die Diskrepanz zwischen eingebildeter und echter Krise produziert

Lachen. Das funktioniert, weil dieser Impuls, den eigenen Körper als Feind zu sehen, verbreitet

bekannt ist. Für die Kamera heißt das konkret: Diese innere Aufmerksamkeit muss sichtbar werden.

Nah genug, um Mikro-Regungen zu erfassen — das Augenverdrehen, das Stirnrunzeln, die Hand, die

unwillkürlich zur Schläfe geht. Bewegungen sind oft zirkulär, repetitiv: derselbe Check, dieselbe

Besorgnis. Das unterscheidet den Hypochonder vom depressiven oder ängstlichen Charakter — es ist

weniger melancholisch als selbstverliebt in die eigene Körperkrise. Er ist Zuschauer seiner

selbst. In der Montage kann das durch häufige, schnelle Schnitte zwischen seiner besorgten Miene

und dem, was sie auslöst, intensiviert werden — ein Jucken wird zur Läsion, ein Herzschlag zum

Infarkt. Die Hypochondrie ist nicht Realitätsverlust, sondern Realitätsverschärfung der falschen

Dinge. Das macht sie psychologisch interessant und visuell greifbar.
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